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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts-
beſitzers Julius Kitze in Großgoddula

I. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft

über die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus,
jowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld
markgrenzen,

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni

1880, 1. Mai 1894 mit Geldſtrafe bis zu
150 Mork oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 24. Januar 1898.
Der Königliche Landrath.

266) Graf d'Haußonville.
T d
Dreyfus-Affaire und Prügelſeenen in

der franzöſiſchen Kammer.
Merſeburg, 24. Januar.

Vorgeſtern iſt es in der franzöſiſchen Kammer
zu äußerſt erregten Scenen gekommen, ja ſogar
zu Thätlichkeiten, und von Neuem iſt es zu
Tage getreten, wie tief augenblicklich die Leiden
ſchaften in Paris aufgewühlt ſind. Heute wird
vorausſichtlich die Kammerdebatte fortgeſetzt
werden, und nach dem Voraufgegangenen wird
man ſich auf alle möglichen Zwiſchenfälle ge-
faßt machen dürfen.

Es liegt über die Kammerſitzung von vor
geſtern folgender Bericht vor

Die Kammer iſt dicht geſüllt, die Tribünen
ſind vollgepfropft ringsum ſieht man Damen
in hochfeinen Toiletten, tout Paris elegant
wohnt dem großen Ringkampf bei, der um
LehrunRenault's Protokoll entſtehen ſoll. Das
Miniſterium läßt auf ſich warten. Um 2 Uhr

wird für die Gemeindebezirke Groß und Klein
goddula bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt hauptet, Dreyfus habe am Tage der Degradation

20 Minuten erſcheint es, begrüßt mit dem Ruf: fall. Der größte Theil der Kammer, Mitte

Endlich!
malitäten und einer kleinen Leichenrede,
Präſident Briſſon dem verſtorbenen Deputirten
Laine hält, beſteigt Cavaignac die Redner-
tribüne. Allgemeine Spannung. Cavaignac be

ſich die Worte entſchlüpfen laſſen: Wenn ich
Dokumente ausgeliefert habe, ſo ge-
ſchah es, um wichtigere einzutauſchen.
Das Protokoll vom 6. Januar 1895 konſtatiere
dies. Cavaignac fragt, weshalb die Regierung
das Protokoll geheim halte. Jzr erſtes Motiv,
das ſie anführe, ſei, daß an der Autorität der
res judicata nicht gerüttelt werden dürfe.
Aber dieſe Autorität werde viel mehr durch
Schweigen der Regierung erſchüttert. (Beifall
Links.) Weiß das Miniſterium etwa nicht, daß
dieſe Autorität anderweitig angefochten wird,
und daß Benard Lazare in den Zeitungen be-
hauptet, das Protokoll exiſtire überhaupt nicht
Hat die Regierung nicht ſelber einen Prozeß ein
geleitet, der die res judicata in Frage ſtellte
Beifall lins). Das zweite Motiv, das für die
Geheimhaltung angeführt wird, iſt die Landes-
ſicherheit und diplomotiſche Rückſicht. Jch kenne
die zwei Worte des Protokolls, auf welche ſi h
dies bezieht. (Senſation). Man könnte ſie bei
Veröffentlichung weglaſſen, ohne den Sinn zu
entſtellen, der Dreyfus' Schuld beweiſt. (Leb-
hafter Beifall Linke.) Zwiſchen den Worten
und Thaten der Regierung beſteht ein wunder-
licher Wiberſpruch, der die guten Bürger beun-
ruhigt, Zweifel verbreitet und das Land dem
Zuſammenſtoß feindlicher Leidenſchaften preisgiebt.
Von vornherein hat das Miniſterium behauptet,
es gebe keine Affaire Dreyfus. Jetzt läßt es
Denjenigen, welche auf Reviſion des Dreyfus-
Prozeſſes hinarbeiten, freie Hand. Wer vürgt
uns beim fortgeſetzten Schweigen der Miniſter
daſür, daß nicht noch etwas Anderes dahinter-
ſteckt, was uns ver eimlicht wird? Die Re
gierung muß ſich erklären, ſonſt übernimmt ſie
eine furchtbare Verantwortung. (Lebhafter Bei-

Unter der Kaperflagge.
See-Roman von Conſt antius Flood.

(Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.)
(Nachdruck verboten.)

(9. Fortſetzung.)

„Aber liebſt du mich denn nicht, Eliſa?“
fragte er dann ein wenig entmuthigt.

„Das thue ich ja, das weißt du,“ ſagte
ſie ruhig.

„Thuſt du das, und dies gewiß und wahr
„Ja, Knud; ich liebe dich ind habe ſo oft zu

Gott für dich gebetet. Alma ſchrieb mir von
dem großen Unglück, das dich betroffen hatte,
ſeither habe ich jeden Tag für dich gebetet; ich
habe immer an dich gedacht.“

„Dann meine ich, daß doch alles noch gut
werden ſoll, Eliſa“, ſagte Knud in ſeinem zuver
ſichtlichen Tone. „Jch zähle auf das Wort
deines Vaters und ich hoffe, daß er als
Mann ſein Wort hält, wie ich das meinige.
Wenn ich der erſte auf der Schanze ſei, könne
ich wieder kommen, ſagte er, und nun meine
ich, daß er mich bald zu ſehen bekommen ſoll.

Setze dich her und höre mir zu.
Du weißt, wir ſind im Kriege, Eliſa und das
iſt an ſich traurig genug aber erſt im Kampf
erkennt man, welches die Beſten an Bord eines
Schiffes ſind.

Ja, bekümmere dich nicht um den Krieg das
iſt etwas, das nur uns Seeleute angeht; aber
ich kann Dir ſagen, daß die Engländer bald
ſehen werden wie Altnorwegen Jungens hat
die einen Strauß mit ihnen wagen dürfen und,
Schlag mit Schlag wergelten. Siehſt du die
Schaluppe, die dort draußen liegt? Bald weht
die Splitflagge unter ihrem Gaffel, und auf

Deck ſtehen Kanonen. Es iſt gerade ſo ge
kommen, wie ich geträumt habe, wenn ich daheim
auf dem Auslug lag und von den tapfern
Burſchen las, die ſich für die Flagge und Alt
norwegen ſchlugen.“

Eliſa verſtand ihn nicht und es half nicht
viel, daß er ihr erklärte, es ſtünden dem König
keine Hilfskräfte zur Seite, um damit Land
und Reich zu vertheidigen, ſondern jeder Mann
müſſe es mit dem Feind aufnehmen, ſo gut er
könne.

„Aber wenn dein Stiefvater mir deine Hand
geben will, dann iſt es wohl abgemacht zwiſchen
uns, Eliſa, daß du meine Frau wirſt?“ ſagte
Kunud. „Gieb mir nur deine Hand darauf!“

„Ja, das will ich, ſo wahr ich dich liebe, wie
ſonſt niemanden auf der Welt!“ erwiderte das
Mädchen in ihrer treuherzigen Weiſe.

„So kannſt du mit dem Nähen des Hochzeits-
ſtaates beginnen fuhr Knud fort.

Jhr war es unmözlich, ſo weit zu denken.
„Du dachteſt wohl auch nicht, daß du mich je

wiederſehen würdeſt
„Nein, wahrlich nicht! Taß du hier bei mir

ſtehſt, Knud, erſcheint mir noch wie ein Traum.“
„Gut! Dann wirſt du ſehen, daß es mit der

Hochzeit ebenſo gehen ſoll wie eine Eil-
r Jch werde Wort halten, Eliſa, du wirſt
ſehen

Acht Tage nach dieſer kurzen verſtohlenen
Zuſammenkunft hatte Knud auch wirklich nicht
mehr nöthig, dem Zollbeamten einen Streich
zu ſpielen, um ins Haus kommen zu können.

Der alte Jonaſen hatte Knud den Befehl über
„das führende Paket“ übertragen Und nun
gab der Zollbeamte nach.

Es wurde eine feierliche Verlobung gefeiert

Nach Erledigung der üblichen For
die

und Rechts, ſchweigt jedoch.)
Meline beſteigt die Rednertribüne Zunächſt

habe ich zu erklären daß beſagtes Protokoll
exiſtirt. (Höhniſcher Beifall Links Senſation,
Tumult und Beifall in der Mitte.) Jch habe
das vorher ſchon zu verſtehen gegeben, weshal!
ich es nicht veröffentlichen will. Zugächſt, weit
die Regierung von Anfang an die Dreyfus
Sache nicht hat vor das Parlament bringen
wollen und weil die Kammer ihr dabei zuge-
ſtimmt hat. (Lärm links.) Kammer und
Miniſterium haben der Affaire ihren rein gericht-
lichen Charakter laſſen wollen. Hätten wir
anders gehandelt, ſo wären wir direkt auf die
Bahn der Reviſion gerathen. (Lebhafter Beifall
in der Mitte und Rechts.) Das wäre gegen
Cavaignacs eigene Abſicht geweſen. Wie mag
Cavaignac behaupten, daß Dreyfus' Verurtheilung
ohne Veröffentlichung des Protokolls zweifelhaft
ſei?! Das Urtheil des Kriegsgerichts
beſteht zu Recht. (Beifallsſturm Mitte und
Rechts.) Ein ernſter Uebelſtand würde aus den
Veröffentlichungen erwachſen, derſelbe, deſſent-
wegen die Oeffentlichkeit beim Kriegsgerichte
ausgeſchloſſen war. Sollen wir denn unſern
Gegnern die Geheimniſſe unſerer militäriſchen
Polizei verrathen (Anhaltender ſtürmiſcher
Beifall Rechts und in der Mitte.) Die Jnter-
pellation Cavaignac halte ich hiermit für ab-
gethan aber mir bleibt Einiges über die
Dreyfusſache ſelber zu ſagen. Die Vorwürfe,
die gegen das Verhalten des Miniſteriums er-
hoben werden, ſind ungerecht; ſobald die
Vertheidiger Dreyfus' einen Offizier denuncirt
hatten, mußte das Gericht angerufen werden.
Die Preſſe hat auf eigene Fauſt Unter-
ſuchung geführt, aber zu hoffen ſtand, daß,
nachdem das Kriegsgericht geſprochen (Zwiſchen-
ruf: Mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit!
Lärm.) Meline fährt fort: daß nunmehr alle
Welt ſich zufrieden geben würde. Aber nein,
ein talentvoller Schriftſteller hat die
Feder ergriffen, um die Armee zu

entehren. (Beifallſturm Rechts und in der
Mitte; Tumult Links; Jaures tobt und proteſtirt
mit Geſchrei.) Meline: Man wirft uns vor,
daß wir einen Theil von Zolas Anſchuldigungen
dem Gericht entzogen haben. Das haben wir
gethan, weil wir die Ehre unſerer Heerführer
dem Gutachten keines Gerichts unterbreiten
wollten. (Beifallſturm Rechts und in der
Mitte.) Sozialiſt Chauvin: Die Generale
haben kein Vertrauen zu den Geſchworenen.
(Tumult, Geſchrei, Zank von Bank zu Bank,
lange Unterbrechung.) Meline: Zola ſagt, er
ergreife ein revolutionäres Mittel, um der Re-
gierung die Reviſion des DreyfusProzeſſes zu
entreißen. Die Verantwortung für die furchtbaren
Folgen fällt auf ihn und auf Diejenigen, welche
revolutionäre Mittel auf die Straße übertragen.
Letzterem aber wollen wir Einhalt thun. Wir
können den Preßſkandal nicht verhindern, aber
Krawalle auf der Straße werden wir nieder
werfen. Meline verlieſt einen Artikel aus der
„Petite Republique“, worin Jaures den
Sozialiſten den Umſturz als die nothwendige
Folge der jetzigen Spaltung der Bürgerſchaft be
zeichnet und das Proletariat auffordert, ſich
zum Entſcheidungskampf bereitzuhalten (Tumult
links), Jaures bittet ums Wort. Meline
ſchüezt: Um die Ordnung aufrechtzuerhalten,
brauchen wir das Vertrauen der Kammer., Wir
verdienen es, da wir das Anſehen der Nation
nach innen und außen beſtens gewahrt haben.
(Lange mehrmals wiederholte Ovationen in der
Mitte und Rechts, alle Miniſter ſchüttelten
Melines Hände.) Meline fährt fort: Endlich
wer Wind ſäet, wird Sturm ernten. Unſer
ſonſt ſo ruhiges, fleißiges, ſanftes Volk iſt ſeit
einigen Tagen von wüthenden Leidenſchaften
ergriffen. Die Regierung hat ihre Pflicht ge
than. (Marcel Habert; Links: Ja, als man ſie
dazu gezwungen hat! Lärm; der Präſident bittet
immer wieder, die Kammer möge ein gutes
Beiſpiel der Ruhe geben.) Meline Wir haben
Zola's Artikel dem Urtheil der Geſchworenen
unterbreitet wir vertrauen auf die freien Bürger

zwiſchen dem Kaperkapitän Knud Ellingſen und

der achtbaren Jungfrau Eliſa Helmer.
Acht Tage ſpäter hatte „das führende Paket“

vollzählige Mannſchaft und ſtach in See.

V

Mitte November, an einem Tag mit ſchwerer,
nebliger Luft und träge rollender See, befand
ſich „das Packet“ unter der Küſte von Schott
land. Es hatte die Nordſee nach allen Richtungen
der Windroſe durchkreuzt und war nun auf der
Höhe von Leith, ohne einen einzigen feindlichen
Segler getroffen zu haben.

Wie der Kaper dort lag und in den
Dünungen rollte, hätte man ihn eher für eine
Häringsſchaluppe oder ein Pottaſchenſchiff halten
können, der nach Südengland ging, ſo ehrbar ſah
er aus mit ſeinem ſchwarzen Rumpf und ſeinen
naſſen grauſchwarzen Segeln, wenigſtens für
Leute, welche ihn von der Küſte aus betrachteten

Jn der Nähe erſchien er jedoch bedeutend ver
dächtiger, namentlich wenn man auf ſeinen
Oberlauf hinabſehen konnte,

Dort wie auf dem eigentlichen Deck lag in
allen möglichen Stellungen eine Schaar von
Männern, die einen ziemlich bunten Anblick
gewährten.

Die ganze Ausrüſtung des Kapers beſtand
nur in einer einzigen ſchon etwas ältlichen
Kanone, die man in Chriſtiansſund gekauft hatte;
dies war die Artillerie an Bord. Dafür war
aber die Beſatzung nicht weniger als 40 Mann
ſtark, alle mit Büchſen und theilweiſe mit
Hiebern bewaffnet; eine ziemlich bunte Ver-
ſammlung.

Da waren Leute in rothen Zjipfelmützen,
Filzhüten und Pelzmützen, in Mänteln, Jacken

oder Wämſern aus Fries oder Leder und
Hoſen aus Segeltuch oder Nanking ſtet
nach dem Geſchmack des betreffenden Beſitzer

oder ſeiner Stellung in der Geſellſchaft.
Es waren hauptſächlich Seeleute von Liſter,

mit Ausnahme zweier kecker Burſckhe, deren
weiße geſtickte Jacken, Kniehoſen und Strümpfe
ſie als Gebirgsbewohner bezeichneten. Das ein
zige, was der Beſatzung gemein war, das war
ein gewiſſes räuberartiges Ausſehen, das theils
von dem Zuſtand der Koſtüme ſelbſt, theils von
einer vollſtändigen Verachtung für das Barbier
handwerk herrührte. Die ganze Beſatzung an
Bord des Kapers hatte infolge dieſes Umſtandes
ein ziemlich wildes Ausſehen, mit Ausnahme des
Kapitäns, auf d ſſen braunen Wangen der Bart
noch keine Rolle geſpielt hatte.

Aber was ihn noch mehr von ſeiner Mann
ſchaft unterſchied, das war die frohe, zuverſicht-
liche Miene, die er zur Schau trug und die ihn
während der dreiwöchentlichen vergeblichen Fahrt
nicht einen Augenblick im Stiche gelaſſen hatte,
während die Mannſchaft den ganzen Vorrath an
Hoffnung verbraucht zu haben ſchien, mit der
ein Jeder an Bord gegangen war.

Und das will nicht wenig ſagen denn der
liſterſche Seemann iſt ohne Zweifel der warm
blütigſte von allen Seeleuten des Landes, aber
freilich zugleich auch der peſſimiſtiſchſte, wenn eine
unzufriedene Stimmung bei ihm Platz greift.

Und eine ſolche Stimmung hatte an Bord des
Kapers überhand genommen.

Der junge Kapitän befand ſich in der gleichen
Lage, wie der Entdecker der weſtlichen Welt, ehe
er das SargaſſaMeer erreichte. Er hatte ver-
ſprechen müſſen, nach Ablauf von 24 Stunden
den Kurs auf Norwegen nehmen zu wollen,
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daß ſie die Ehre der Armee vertheidigen werden
(Lärm Links, Beifall in der Mitte und Rechts).
Wir haben keine Aenderung des Preßgeſetzes
verlangt. (Pascal Grouſſet, Sozialiſt: Das
fehlte gerade noch! Erneuter Lärm Meline:
Nicht einmal die Sachverſtändigen nden Gnade
vor ſeinen Augen mit wunderlicher Unkenntniß
hat er ſeine Campagne fortgeſetzt (Lärm Links).
Noch manche Andere haben ſchwere Ver
antwortung übernommen mögen Sie an
Dreyfus' Unſchuld glauben, ſo viel Sie wollen,
gewiſſe Mittel aber durften Sie nicht gebrauchen.
(Beifallsdonner in der Mitte und Rechts,
Tumult Linke.) Auf der Rechten geräth der
Sozialiſt und Hutmacher Fabe rot mit dem
Monarchiſten Graf Bernis, der unter ihm
ſitzt, in heftigſten Wortſtreit, der fünf Minuten
lang die Winiſterrede unterbricht. Die Beiden
wollen handgemein werden. Die Saal-
diener trennen ſie). Präſident Briſſon
mahnt zur Ruhe: Während im Lande
Aufruhr droht, ſollte die Kammer wenigſtens
das Beiſpiel der Selbſtzucht geben.

Cavaignac replizirt kurz, es ſei ihm nicht
eingefallen, aus ſeiner Jnterpellation eine Partei-
frage zu machen. Melines Antwort befriedige
ihn völlig. Deshalb ziehe er die Jnter-
pellation zurück. (Allgemeiner Beifall, außer
auf der äußerſten Linken.) Jaurés nimmt ſo
fort Cavaingacs Jnterpellation auf eigene Fauſt
wieder auf. Unter allgemeinem Tumult beſteigt
er die Rednerbühne und ſagt: Eine Debatte von
ſolcher Tragweite darf nicht ohne Entſcheidung
enden. Meline hat gegen uns Sozialiſten einen
Ausfall gemacht, den ich für überflüſſig halte,
ſein Zweck war, Klerikale und Rechte dem
Miniſterium zu verbinden. Doch in dieſer Hin
ſicht war Meline ohnehin ſicher. Die Rechte
hat alles Jntereſſe, eine Regierung der Reaktien
zu retten. Beifall Links) Wir ſind un
keiner Schuld bewußt. Die wahren Urheber
der nationalen Kataſtrophe ſind nicht Diejenigen,
welche rechtzeitig die Fehler der Armee aufdecken.
An der Debacle vou 1870 waren die vom
Kaiſer protegirten Hofgenerale ſchuld. Die
nächſten Kataſtrophen werden verſchuldet von
den Jeſuitengeneralen, die die Republick protegirt

(Furchtbarer Lärm.) Der Präſident ermahnt
den Redner zur Mäßigung. Jaures: Auch
an den Unruhen tragen wir keine Schuld, die
Anſtifter ſitzen in den Reihen der Regierungs
parte Mélines eigene Freunde entfeſſeln religiöſe
Leidenſchaften ſie ſind es, die auf der Straße
brüllen: Schlagt die Juden todt! Beifall Links,
Lärm Rechts.) Wir leiden und ſterben an au'“
der Zweideuttgkeit, Lüge und Feigheit, die von
Anfang an in dieſer unglücklichen Affaire be
gangen worden iſt. (Wilder Lärm Rechts und
in der Wiitte.) Lüge und Feigheit lag darin,
daß Zola nicht wegen aller ſeiner Anſchuloigungen
vor Gericht gezogen wurde. Beifall Links,
immer ſteigender Tumult. Der Präſident er

Dieſes Verlangen hatte die ganze Beſatzung mit
Ausnahme ſeines guten Freundes Andreas und
des Drittkommandirenden, eines gewiſſen Tönnes
Tomſtad, an ihn geſtellt.

Der erwähnte Tönnes Tomſtad war ein
Berſerker, der es unter ſeiner Würde fand, ſich
vor Hunger, Durſt, Kälte und Hitze zu ergeben.

Tönnes Tomſtads Eigenheit war dasHeldenfach.
Seine Vorfahren waren drei Generationen

hindurch tüchtige Raufvolde geweſen. Der ſtärkſte
von ihnen war ſein Vater, der einmal vier
Kallebergsbauern bei einem Grenzübertritt durch
geprügelt hatte, eine That, die ihm den Namen
„Liſterheld“ verſchaffte. Tönnes ſelbſt war auch
nicht ohne Berühmtheit als Raufbold. Jn der
Familientradition aufgezogen, hatte der junge
Nachkomme ſtreitbarer Väter nach beſten Kräften
in deren Fußſtapfen zu treten geſucht, bis es ihm
gelungen war, den Beinamen „Tomſtadlöwe“
zu erhalten.

Die Natur hatte dieſe lobenswerthen Be
ſtrebungen durch breite Schultern und lange
Arme, wenn auch nicht durch beſondere Größe
unterſtützt. Tönnes war jedenfalls bedeutend
kleiner als ſein berühmter Vater, ſah aber wohl
ebenſo finſter aus.

Bärtig wie ein Wiking mit einer langen ge
krümmten Naſe und ein paar kleinen ſchielenden
Augen, von denen das linke meiſt ſeine Auf-
merkſamkeit der nicht ganz unwitzigen Naſe zu
wandte, hatte ſein Geſicht unter gewöhnlichen
Umſtänden keinen beſonders liebenswürdigen
Ausdruck. Wenn aber Tomſtad in Harniſch
gerieth, wenn ſein rechtes kleines Auge zu
blinzeln begann und das andere gleichſam nach
der Naſenſpitze hinaus zielte, dann war es am
beſten, ſich ihm fern zu halten.

Seine Berühmtheit unter ſeinen Heimath-
genoſſen hatte Tomſtad noch vermehrt, indem er
in holländiſche Kriegsdienſte getreten war. Mit
einem Hieb über die Naſe war er dann zurück
gekommen. Sie hatte hiervon, möglicherweiſe
auch infolge des Genevers, den er in größeren
Mengen genoſſen, einen röthlichen Anſtrich er
halte n, der den Beſitzer nicht eben verſchönerte

(Fortſetzung folgt.)

mahnt den Redner zur Mäßigung.) Jaures: Gegenwart und Zukunft darſtelle. Der Redner zerxſtört, viele Soldaten ſeien getödtet und ver
Es galt, Zola entweder ganz oder gar nicht zu führte ſodann eine Reihe von Beſchwerdefällen j wundet worden.
verfolgen. Jn dieſem Augenblick ſchreit Bernis: an.
„Sie ſpielen wohl den Advokaten des Syndikats?“
Jaures antwortete: „Sie ſind ein Lügner,
Feigling, Schuft!“ Bernis ſchreit
„Selber einer!“ Jn dieſem Augenblicke ſtürzt
Richard, der mit einem Häuflein Sozialiſten
rechts über den Monarchiſten ſitzt, von hinten
auf Bernis und haut ihn mit Fäuſten. Alles
ſpringt auf, eine allgemeine Rauferei entſteht.
Die Saaldiener ſuchen die Raufbolde zu trennen.
Bernis, kaum von ſeinen Angreifern befreit, über
fällt Jaures, der auf der Tribüne geblieben war.
Der Krawall nahm ſeinen Fortgang im Vorſaal,
dem ſogenannten Friedensſaal. Ruhe trat erſt
ein bei der Drohung, die Truppen einſchreiten zu
laſſen. Noch niemals hat eine ſolche fieberhafte
Aufregung in der Kammer geherrſcht, ſelbſt nicht
in der tollſten Boulangiſtenzeit.

Paris, 23. Januar. Das Bureau der
Kammer beſchloß, dem Oberſtaatsanwalt anzu
zeigen, daß ſich die Deputirten de Bernis
und Gérault- Richard in der Kammer ein Ver-
gehen hätten zu Schulden kommen laſſen. Es
wird eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet
werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte geſtern Vormittag
die Vorträge des General von Schlieffen und
des Generals von Hahnke. Später empfing
der Monarch den General v. Keßler. Heute
beſuchte Se. Majeſtät den Gottesdienſt.

Zum Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers
werden ſich der König und die Königin von
Württemberg, ferner der Großherzog von Heſſen
nebſt Gemahlin nach Berlin gegeben.

Fürſt Bismarck iſt, wie man der
„Bonner Zeitung“ mittheilt, von ſeinem alten
Venenleiden, das ihn im November quälte, völlig
befreit. Der Fürſt iſt nur an Ruhe und ſtrenge
Diät gebunden; im Uebrigen prognoſtizirt ihm
Profeſſor Schweninger noch viele Jahre.

Der Reichstag ſetzte am Sonnabend in
zweiter Leſung die Berathung des Etats für
das Reichsamt des Jnnern bei dem Titel „Staats
ſekretär“ fort. Staatsminiſter Graf Poſa-
dowsky kommt auf die jüngſten Ausführungen
des Abg. Wurm über die Thätigkeit der Gewerbe
aufſichtsbeamten zurück und hebt hervor, daß der
Abg. Wurm aus den Berichten der Fabrikm-
ſpektoren nur das herausgeleſen habe, was ihm
Anlaß zu Angriffen geben könnte. Alles Uebrige
habe er wohlweislich verſchwiegen. Der Redner
verweiſt ſodann auf zahlreiche Stellen in den
Berichten, in welchen die Aufſichtsthätigkeit als
eine ſehr ausgedehnte bezeichnet, ein Entgegen-
kommen der Arbeitgeber feſtgeſtellt und von
einem regen Verkehr zwiſchen den Auſſichts
beamten und den Arbeitern berichtet wird. Eine
Vermehrung der Zahl der Auſſichtsbeamten ſei
ja erwünſcht, doch ſei damit ſchon bisher ſtändig
vorgegangen worden. Was die Zulaſſung weib
licher Jnſpektoren betreffe, ſo handle die Reichs
regierung jedenfalls richtig, wenn ſie mit der
Anſtellung weiblicher Jnſpektoren nicht ſelber
vorgehe, ſondern dies den Einzelnſtaaten über-
laſſe, je nach den von dieſen zu ſammelnden Er
fahrungen, Jndem der Redner die Beſchwerden
des Abg. Wurm auch im Uebrigen entkräftet,
betont er ſchließlich, der Abgeordnete möge bei
ſeinen Angriffen doch mit etwas mehr Objektivität
verfahren. Abg. Wurm (ſozdem.) beſtreitet,
nicht objektiv zu verfahren, wenn er es als ſeine
Aufgabe anſehe, feſtzuſtellen, wie oft von den
Arbeitgebern gegen die Schutzvorſchriften ge-
handelt werde, und wie milde is der Regel,
Ausnahmen zugegeben, die Beſtrafung ausfalle.
Der Redner ſührt zum Schluß noch mehrere
Beſchwerdefälle vor. Abg. Legien (ſozdem.)
führt aus, daß die Bauarbeiter eines Schutzes
durch die Gewerbeaufſſicht ganz ermangelten,
Eine Aufſicht werde zwar geüot, aber nur durch
die Mitglieder der Bauberufsgenoſſenſchaften
ſelbſt, und das genüge nicht. Staatsminiſter
Graf Poſadowskhy erwidert, über die Unfall-
verhütung im Baugewerbe ſei eine Enquete
angeſtellt worden. Alle Berichte, bis auf einen,
lägen vor ſobald auch dieſer eingegangen ſein
werde, würde ſich ergeben, was weiter zu thun
ſei. Die Bauberufsgenoſſenſchaſt ſei redlich be
ſtrebt, mit großer Sorgfalt auf Verhütung von
Unfällen hinzuwirken. Abg. Werner (AUntiſ.)
ſagt, es gebe zwar gewiß auch inhumane Ardeit-
geber, aber im Allgemeinen ſeien die Unternehmer
ſür das Wohl ihrer Arbeiter deſorgt. Er und
ſeine Freunde bedauerten das häufige Vorkommen
der Streiks. Die Arbeiterfrage ſei nur zu löſen
in Verbindung mit der Mittelſtandsfrage. Abg.
Peus ((ozdem.) führt aus, daß die Sozial
demokraten auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes
ſich genau ſo wie die nicht ſozialdemokratiſchen
Arbeiter lediglich auf dem Boden der Gegen
wart bewegten, wenn ſich auch im Uebrigen der
Gegenſatz zwiſchen den ſonſtigen Berufsvereinen
und den ſozialdemokratiſchen als Gegenſatz zwiſchen

Staatsminiſter Graf Poſadowsky ent
gegnet, daß der Vorredner ihm die bezüglich
einer Chromalfabrik vorgebrachte Beſchwerde hätte
ſchriftlich mittheilen ſollen er würde dann ſo-
fort eine Unterſuchung eingeleitet haben, denn
er wolle eine Mißachtung der Arbeiterſchutzvor-
ſchriften keinesfalls dulden. Wenn man ihm
ſolche Thatſachen vorher anzeigte, ſo würden ſich
die Verhandlungen im Hauſe ſehr obkürzen
laſſen, Was die von dem Vorredner ebenfalls
berührten Ziegeleien betreffe, ſo werde er im
nächſten Sommer eigene Kommiſſare an Ort
und Stelle ſchicken, um die Zuſtände daſelbſt
zu unterſuchen. Abg. v. Kardorff meint eben
falls, daß die Sozialdemokraten alle ſolche Dinge
direkt dem Miniſter mittheilen könnten, wenn ſie
Abhülfe wünſchten. Aber das ſei ja garnicht
der Zweck der Herren, ſie wollten nur durch ihre
Reden nach außen hin agitiren. Abg. Peus be-
merkt, ſeine Freunde 'prächen nicht aus agita
toriſchen Rückſichten, jedenfalls nicht mehr als
Herr v. Kardorff, der nur aus agitatoriſchen
Gründen ſtets auf die Doppelwährung zu ſprechen
kom.ne. Damit ſchließt die Debatte. Der Titel
„Staatsſekretär“ wird bewilligt und die Reſolu
tion Hitze, betreffend Vorlegung einer Zuſammen
ſtellung der Verfügungen bezüglich der Betriebe
mit Wind und unregelmäßiger Waſſerkraft, ſowie
die Reſolution Lieber, betreffend eine eingehende
amtliche Berichterſtattung über die Fabrikarbeit
der Frauen, angenommen. Ohne Debatte wird
hierauf noch der Etat bis Kapitel 7 erledigt.
Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr: Fortſetzung
der heutigen Berathung.

Eiſenach, 22. Januar. Nach einem Vor
trag des Admirals Werner nahm eine 700
Perſonen ſtarke Verſammlung zwei Reſolutionen
zu Gunſten der Flottenvorlage an.

Kaiſerslautern, 22. Januar. Bei der
Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Homburg-
Kuſel erhielt Schmitt 6667, Lucke 3647,
Dr. Jäger 3582 und Ehrhardt 839 Stimmen.
Es iſt deshalb Stichwahl zwiſchen Schmitt (natl.)
und Lucke (Bd. d, Landwirthe) erforderlich.

Weimar, 223. Januar. Die ſeit einigen
Wochen im dritten Reichstagswahlkreis von den
Nation al-Sozialen eingeleitete Wahl-
agitation für den Pfarrer a. D. Naumann
hat unſere Kirchenbehörde zu einem Einſchreiten
veranlaßt. An die Superintendenten iſt ein
Schreiben gerichtet worden, durch welches dieſe
veranlaßt werden, die Geiſtlichen davor zu
warnen, ſich an der Agitation für die National-
Sozialen zu betheiligen oder deren Intereſſe zu
fördern. Weiter wird ausdrücklich darauf hin
gewieſen, daß Naumann zu Staat und Kirche
eine zweifelhafte Stellung einnimmt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 23. Januar. Den WMorgenblättern

zufolge wurde in einer geſtern abgehaltenen
Verſammlung der Studentenſchaft beider
deutſchen Hochſchulen Prags beſchloſſen,
die Vorleſungen nicht zu beſuchen, ſolange das
Verbot des Farbentragens aufrechterhalten bleibe.
Ferner ſoll in der Verſammlung beſchloſſen
worden ſein, einen Akademikertag in Leitmeritz
abzuhalten.

Frankreich.
Paris, 22. Januar. „Aurore“ veröffent

licht ein offenes Schreiben Zolas an den
Kriegsminiſter, in welchem der Dichter dagegen
proteſtirt, daß der Prozeß lediglich auf den das
Kriegsgericht betreffenden Punkt beſchränkt werde.
Zola wiederholt wörtlich die von ihm gegen
Mercier, Billot, Boisdeffre und Paty de Clam
erhobenen Anklagen und erklärt, der Kriegs
miniſter fürchte offenbar, daß Licht in die Ver
handlungen komme, weil er es nicht wage, den
formellen Anklagen entgegenzutreten. Trotz alle
dem, ſo ſchließt Zola, werde er den Beweis für
die Wahrheit aller Anklagen erbringen. Ein
zelnen Blättern zufolge ſteht der Rücktritt des
Krieosminiſters bevor. Zum Nachfolger werde
vorausſichtlich General Brugéère ernannt
werden.

Paris, 21. Januar. Eine Schaar von
etwa tauſend Wanifeſtanten, welche ſich
unter Schmährufen auf Zola und die Juden
durch die Rue Lafayette in der Richtung nach
dem Cercle militaire bewegten, wurde von der
Polizei zerſtreut. Ein gleiches Schickſal hatte
eine Kundgebung vor dem Bureau der „Aurore“.
Ein Zwiſchenfall ereignete ſich nicht.

Amerika.
New York, 23. Januar. Meldungen

aus Jackſonville zufolge ſollen Kreuzer der
Vereinigten Staaten Nachts in aller Eile nach
Hadannah abgeſegelt ſein. Wie es heißt,
hätten Paſſagiere des in Keyweſt angekommenen
Dampfers „Olivette“ berichtet, daß in Havannah
der Ausbruch von Unruhen, die ſich gegen die
Amerikaner richten würden, bevorſtehe. Marſchall
Blanco habe Truppen in Havannah zuſammen
gezogen, um etwaige Unruhen zu unterdrücken.
Eine Depeſche aus Havannah berichtet daß die
Aufſtändiſchen einen Theil des ſpaniſchen Lagers
in Jucaro am äußerſten Ende der Trocha mit
Dynamit geſprengt hätten. Die Kaſerne ſei
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Afrika.
Algier, 23. Januar. Heute früh um 9 Uhr

wandten ſich die Theilnehmer an der Kund-
gebung nach der Mairie, wo ſie die Marſeillaiſe
ſangen, und verſuchten hierauf die Schaufenſter
an den Läden der Juden zu zertrümmern.
Zuaven eilten herbei, und der Oberſt ließ die
Menge auffordern, auseinander zu gehen. Dieſe
rief „Hoch lebe die Armee, Nieder mit den
Juden und zog zum Gouvernementsplatz. Die
Truppen haben den Befehl erhalten, die Ordnung
aufr chtzuerhalten. 150 Verhaftungen wurden
vorgenommen. Um 11 Uhr machten ſich
die Manifeſtanten unter Hochrufen auf die
Armee und den Sitz des 19. Armeekorps daran,
die jüdiſchen Mehlhäuſer zu verwüſten, ſie
ſchütteten die Säcke aus, beraubten verſchiedene
Magazine und warfen die Waare auf die
Straße. Die Zuaven gingen mit aufgepflanztem
Bajonett vor und zerſtreuten die Manffeſtanten,
von denen einige leicht verwundet wurden. Die
Menge ſammelte ſich jedoch wieder auf den
Quais und zündete dort die jüdiſchen Schnaps
läden an. Die Truppen eilten ſofort dorthin.

Die Feuersbrunſt ſcheint nach 1 Uhr er
loſchen zu ſein. Patrouillen durchziehen die
Stadt, in welcher die Ruhe nunmehr wieder
hergeſtellt iſt,

Algier, 23. Januar. Jn der Rue Bar
bazoum plünderte eine Menſchenmenge unter
Rufen „Nieder mit den Juden!“ die jüdiſchen
Läden und warf die Waaren auf die Straße.
Eine Abtheilung Jäger machte mit blankem Säbel
einen Angriff auf die Menge und trieb ſie aus
einander. Dieſelbe vereinigte ſich jedoch wieder
unter Hochrufen auf die Armee. Zahlreiche
Perſonen wurden verwundet. Ein Mann wurde
durch Dolchſtiche und einen Revolverſchuß ge-
tödtet. Die Erregung in der Stadt iſt außer
ordentlich groß. Die Truppen ſperren die Haupt
ſtraßen. Ueber die heutigen Kundgebungen ſind
noch folgende Einzelheiten zu melden: Einer der
im Anfang der Kundgebung Verwundeten iſt
ſeinen Wunden erlegen. Als der Tod bekannt
wurde, bemächtigte ſich große Erregung der Be-
völkerung, und die bereits gemelde en Plünde-
rungen jüdiſcher Läden wurden ins Werk
geſetzt. Als Gendarmerie und Polizei nicht
tm Stande waren, die Ruhe wiederher
zuſtellen, erfolgte der Angriff der Jäger
abtheilung auf die Menge. An den Plünderungen
haben ſich arbeitsſcheue Perſonen aller Raſſen
betheiligt. Die iſraelitiſchen Behörden haben
ihren Glaubensgenoſſen anempfohlen ihre
Häuſer nicht zu verlaſſen. Da die beiden Ge
tödteten Chriſten waren, haben die Antiſemiten
geſchworen, den Tod derſelben zu rächen.
Neue Unruhen werden befürchtet, auch aus den
Vororten werden Kundgebungen gemeldet.

Lokales.
Merſeblurg, 24. Januar.

Feier des Geburtstages Sr. Maaß.
des Kaiſers. Die Betheiligung an der Feier
des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers ver
ſpricht eine ſehr lebhafte zu werden. Jn allen
Kreiſen rüſtet man ſich, den Tag feſtlich zu be
gehen, und die einzelnen Vereine, welche eine
Sonderfeiern veranſtalten, laſſen bereits ihre
Einladungen ergehen. Jn der „Neichskrone“
findet ein Diner ſtatt, zu welchem Einzeichnungen
noch entgegen genommen werden. Der Beamten-
Verein begeht, wie auch an dieſer Stelle her
vorgehoben werden mag, die Vorfeier vereits
morgen Abend in der „Kaiſer Wilhelmshalle.“

Berichtigung. Herrn Regierungs und
Geh. Baurath Becker iſt nicht, wie es in der
vorigen Nummer irrthümlich hieß, der Kronen
orden 3. Klaſſe, ſondern der Kronenorden 2. Klaſſe

verliehen worden.
Poſtaliſches. Vom 1. Februar ab ſind

im Verkehre zwiſchen Deutſchland und dem
Togo Schutzgebiet auf Poſtpacketen und auf
Poſtfrachtſtücken bis zum Gewichte von 10 Kg.

Nachnahmen bis zu 400 Mk, zuläſſig. Dagegen
ſind im Verkehre zwiſchen dem TogoSchutzge-
biete und anderen Ländern als Deutſchland
Nachnahmen auch künftig nicht ſtatthaft.

Für nicht feſt angeſtellte Beamte.
Jn der Budget Kommiſſion des Reichstages
hat Staatsſekretär v. Podbielski angekündigt,
daß die Kündigungsfriſt für nicht feſt angeſtellte
Beamte von 4 Wochen auf 3 Monate erhöht
werden ſolle. Eine leichtere Sommerkleibung
für Briefträger ſolle ebenfalls eingeführ werden.
Darauf wurde ein Antrag einſtimmig ange
nommen, welcher die Gehälter der Landbriefträger
und Unterbeamten noch für dieſes Jahr in
einem Nachtrags-Etat erhöht wiſſen winn.

Eine auffallende Aehnlichkeit hat
das Jahr 1898 mit dem Jahre 1887. Nicht
blos ſämmtliche Sonntage, ſondern auch das
Oſterfeſt mit allen von ihm abhängigen Feiertagen
fallen in dieſem Jahre auf das nämliche Darum
wie 1887, ſo daß ein Kalender von 1887 auch
für dieſes Jahr gebraucht werden könnte. Selbſt
das Datum der Mondphaſen weicht nur um ein
oder zwei Tage ab.

Rur
T

us den
rſichtlic
Reichs
Dresder
Fräuleit

a. di
hen ri
iche He

a ul
nlängſt

n dem

oten w

gedichte

der m
Pavillo
Herrn

Viele
welche

im 2.
geäußer

porangi
Paſtor
uchen
geſtellt

den aus

Nun iſt
Verglor
O daß
Ein Se

Daß a
Raum
Noch e
Durch
Uns gr
Verklär
Uns al
Uns ne
Wie w
Wie ur
Wo u
Und w
Und ar
Grüßt
Doch r
Voll er
Wer kö
Als er,
Der m
Des F
O wel
Die H
Und,
Nur a
Das u
War S
War
Ein ed
Der J
Nun

Lockt

Er fü



Rummer 20. 1898 WVerſeburger Kreisblatt nebſt „Illuſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 25. Januar.

Theater in der Reichskrone. Wie
us dem Jnſeratentheil der vorliegenden Nummer
rſichtlich, findet am 4. und 5. Februar in der
Reichskrone“ ein zweimaliges Gaſtſpiel des
Dresdener Enſembles unter Leitung von
Fräulein Bernhardt ſtatt. An demſelben nimmt

a. die Königl. Hoſſchauſpielerin Fräulein
hen riette Maſſon und der gefeierte jugend
iche Held des königl. Dresdner Hoftheaters Herr
zaul Wiecke Theil. Nach dem, was erſt
nlängſt das Enſemble des Fräulein Bernhardt

n dem nämlichen Lokale vot, läßt ſich er
parten, daß uns recht tüchtige Leiſtungen ge
oten werden.

Prolog,
gedichtet von Herrn Paſtor Delius und bei
er muſikaliſchen Feier im Kgl. Schloßgarten-
Pavillon am 2. Januar d. J., vorgetragen von
Herrn Regiſſeur Lorenz aus Halle a. S.

Viele Theilnehmer der muſikaliſchen Feier,
velche unter Mitwirkung des Meiſters Joachim
im 2. d. M. hier ſtattfand, haben den Wunſch
geäußert, den ſchönen Prolog, welcher der Feier
poranging, gedruckt in Händen zu haben. Herr
Paſtor Delius hat uns deshalb auf unſer Er
uchen das Manufkript gütigſt zur Verfügung
geſtellt und uns dadurch in den Stand geſetzt,
den ausgeſprochenen Wunſch zu erfüllen.

Nun iſt verhallt das hohe Feſt der Liebe,
Verglommen ſeiner Kerzen trauter Schein
O daß vom holden Engellied uns bliebe
Ein Seelennachklang, innig, tief und rein

Daß an des neugeſchenkten Jahres Schwelle,
Kaum überſchritten erſt vom flücht'gen Fuß,
Noch einmal weihevoll und friedenshelle
Durch's Herz uns woge heil'ger Neujahrsgruß
Uns grüßt die Kunſt! Sie will, die gottgeſandte,
Verklären uns die rauhe Wirklichkeit,
Uns ahnen laſſen, wie im Zukunſtslande
Uns noch erblühn wird eine goldne Zeit,ſt Wie wir zu höchſten Zielen ſind erleſen,

annt Wie uns ein Reich der ew'gen Schönheit winkt,
Be- Wo unſer Weſen ſelig wird geneſen,
nde- Und wo im höhern Chor man Lieder ſingt.
ert Und aus der Welt der ſeligen Vollendung

nicht Grüßt uns ein Geiſt heut, der uns längſt vertraut,
her Doch mit den Wundertiefen ſeiner Sendung

iger Voll erſt der Nachwelt lauſchend Herz erbaut.
gen Wer könnt' ihn unſerm Herzen näher bringen
gen Als er, des Weiſters „Spiel- und Kampfgenoß“,
gaben Der mit der Saiten zauberiſchem Singen
ihre Des Freundes Geiſt ins eigne Weſen goß
Ge- O welche Feierſtunden, da ihr Beide

ten Die Hörerwelt zu hoher Luſt entzückt
chen Und, unbeirrt vom Ruhme wie vom Neide,
wen Nur auf das hehre Jdeal geblickt!

Das war die lichte Lenzzeit eures Lebens,
War Kampf und Sieg voll Dioskurenmuth
War Ernteluſt des höchſten Künſtlerſtrebens,

r Ein edler Geiſterbund voll heilger Gluth
a 5 Der Tod hat ihn getrennt
Feier Nun e dem Freund ein heimlich Weh im

erzen,
ln Lockt aus den Saiten er Dein wonnig VLied,
e we Er fühlt ſie nach die Wonnen all und Schmerzen,
eme Ein Echo, das wie Heimweh ihn durchzieht.
ihre Wir fühlens mit! Und wenn die holden Klänge
e Hinfluthen nun durch's Haus uns ſoll es ſein
ngen Wie Geiſtergruß von Dir Gedenket mein!
un Wir denken Dein! Dir fühlen wir uns nah,
r Faſt wie an jenem Tage, der hier Dich ſah!
rits Jhr wunderſchönen Augenblicke blüht
le Noch einmal, von Erinnerungsweh bethaut,
und Dem Herzen auf, da wir, von Dank durchglüht,
der Dir ſelbſt in's liebe Angeſicht geſchaut!

ney- Wie ein Bermächtniß klingt dein letztes Lied
aſſe Mit Zweifeln ringt es, düſtern, grauenvollen,

Bis ſieghaft dann empor die Sonne zieht
ſind Der Chriſtenhoffaung über Grabesſchollen:
dem „Glaub', Hoffnung, Viede bleiben, dieſe drei,
aut Doch iſt die Lieb' die größeſte von ihnen
r O für dich ſelbſt ein Requiem es ſei

gen Mög's allem Volk als heil'ger Weckruf dienen!
hre Was ſterblich war an dir, zu Grabe ſchied,
d Doch was du ſchufſt, blüht fort in frohem Leben;

So lang ein Herz für alles Hohe glüht,
te Wirſt du's empor auf Geiſtesſchwingen heben
ges Wohlan, ein Deutmal richten wir dir auf
ig Wir wollen bleiben deines Erbes Hüter!
lite Jahrhunderte entfliehn in raſchem Lauf,
öht Doch ewig dauern ideale Güter!
uren Provinz und Umgegend.
ge Dürrenberg, 20. Januar. Nicht nur
äger auf die Beſchaffung von Mundvorrath iſt der

in Sinn der jetzt hier ihr Unweſen treibenden
Diebe gerichtet, was ſie neulich bei einer An

hat zahl dem Gaſtwirth Förſter zu Keuſchberg geticht höriger Würſte gethan paben, ne S
das Schmuck Und andere Werthgegenſtände ſind ge
gen ſuchte Waare. Zu dem Zwecke wurde am
tum geſtrigen Abend dem Laden des in der Bahn
auch hofſtraße wohnenden Herrn Uhrmacher Fornell
elbſt ein Beſuch abgeſtattet, als dieſer mit ſeiner
ein Frau abweſend war und die Vorräthe arg ge

plündert. Auch falſches Geld ſcheint jetzt in

hieſiger Gegend viel zu kurſiren, da kürzlich
ſolches, ſchon am Klang und Griffe kenntlich,
wiederholt angehalten worden iſt. Es ſei des
halb darauf aufmerkſam gemacht, daß in erſter
Linie der Zahlende der Falſchſtücke durch Ein
ziehung verluſtig geht, und daß die Weitergabe
als falſch erkannter Münzen ſtrafbar iſt.

Lützen, 22. Januar. Am geſtrigen Ge
burtstage Guſtav Adolfs von Schweden
wurden dem hieſigen Magiſtrat vom Kaufmann
Bernhard Röhß, Mitinhaber der bekannten
Leipziger Firma Röhß n. Kiesgen, zwei werth
volle Bilder des Königs Oskar II, und der
Königin Sophie von Schweden übergeben,
die vom Konſul Wilhelm Röhß in Gothenburg
geſtiftet ſind. Die beiden, vom Hofphotograph
Jonaſon in Gothenburg angefertigten Photo-
gravüren tragen die Widmung: „Zum 21. Ja-
nuar 1898 gewidmet von Konſul Wilhelm Röhß
in Gothenburg“ und bilden einen Schmuck des
Wärterhauſes am „Schwedenſtein“. Auf An-
regung des Herrn Konſul Wilhelm Röhß erhielt
unſere Stadt im Jahre 1891 auch das herrliche
Banner von der Stadt Gothenburg.

Ammendorf, 22, Januar. Der ohne
Kündigung entlaſſene Direktor der Zweignieder-
laſſung der Chemiſchen Fabrik Buckau-Ammen-
dorf in Ammendorf, Herr Dr. Wiernicke,
hat in einem gegen die Chemiſche Fabrik Buckau
deim königl. Landgericht Halle angeſtellten
Prozeſſe auf Schadloshaltung wegen der unbe
rechtigten Entlaſſung ein obſtegendes Urtheil er-
ſtritten. Das Engagement des gegen ein Jahres-
gehait von 10000 Mk. angeſtellten Herrn Dr.
Wiernicke lief hoch bis Auguſt 1899.

Nordhauſen, 22. Januar. Der bis-
herige Sup rintendenturverwerfer, Oberpfarrer
Hecker an der St. Nikolaikirche in Nordhauſen,
iſt zum Superintendenten der Diözeſe Nordhauſen
ernannt worden.

Mühlberg a. E, 21. Januar. Der
Vorrangirer Ringel aus Schwmerkendorf hatte
den Auftrag erhalten, mit ſeiner Rangirkolonne
einen auf Station Felſenberg eingelaufenen
Güterzug umzuſetzen. Beim Ankoppeln ber
Rangtrlokomotive ſtolperte er und geriety zwiſchen
die Puffer. Hierbei erlitt er eine ſtarke Quetſch
ung der linken Bruſtſeite, die bald darauf, ohne
daß R. das Bewußtſein wieder erlangte, ſeinen
Tod zur Folge hatte. Ringel ſtand im kräſtig
ſten Mannesalter, war nüchtern und fleißig.
Er hinterläßt Frau und ein Kind.

Magdeburg, 22. Januar. Geſtern
Mittag entſchlief am Gehirrnſchlag im faſt
vollendeten 73. Lebensjahre der Generalmajor
Rudolf v. Ploetz. Er war bis zum 12.
Februar 1881 Oberſt und Kommandeur des 2.
Hannoverſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 77.

Bermiſchte Nachrichten.
Leipzig, 22. Januar. Heute Morgen hat ſich ein

junges M äochen von dem 6 Uhr 40 Minuten vom
Berliner Bahnhofe abzehenden Eiſenbahnzuge in der
Nähe der chemſoen Fabrik überfahren laſſen. Das
Weädchen, eine 20 jährige Fabrikarbeiterin aus Schwemſal,
war ſofort todt geweſen. Das h otiv des Selbſtmordes iſt
nubekannt.

Koypenhagen, 22. Jan. Ein hieſtzer Offizier
iſt von ſeiner Garniſon in Viborg veſertirt, nachdem er
große Wechſelfälſchungen begangen yat

Beremen, 22. Januar. Aus Queenſton wird ge
meldet, daß das deutſche Schiff imi“ dort Waſſer
machend eiunlief. Der Kapitän iſt unterwegs geſtorben, ein
großer Theil der Mannſchaft am Scorbut erkrankt.
Das dentſche Schiff „Elſe“ iſt bei Maaſolakte ge-
ſtrandet und vorausſichtlich wrack. Der Kapitän und der
Steuermann find ertrunken, die Wunnſchaft iſt gerettet.

Kleines Feuilleton.
Aus einem Prinzenleben. Die

Schickſale des entmündigten Prinzen Reuß
XXVI. veſchäftigten am Freitag das Berliner
Schöffengericht in einer Privatklage des Schriſt-
ſtellers Ernſt von Mag ck gegen zwei Redocteure
des „Locaianzeigers“: Der Kläger fühlt ſich
durch zwei Artikel beleidigt, in welchen ſeine auf
Antrag des Prinzen Reuß XXVI erfolgte Ver
haftung wegen Diebſtahls und verſuchter Er
preſſung und die ganzen Verhältniſſe, die ſchließ-
lich zur Eutmündigung des Prinzen geführt
haben, beſprochen wurden. Es wurde mitgetheilt,
wie der in finanzietle Schwierigkeiten gerathene
Prinz in die bebdenklichſten Machenſchaſten, wie
Titel- und Ordenſchacher, den vekannten ungar
iſchen Gutskauf u. j. w., durch Leute, die ſich
an ſeine Perſon herangedrängt, gerathen ſei, bis
ihm die Wellen über den Kop ſchlugen. Ein
ganz beſonderes Vertrauen habe der „Schriſt-
ſteller“ v. Maack bei dem Prinzen genoſſen, der
nicht gewußt habe, daß v. Maack gar kein
Schriftſteller, ſondern in Wahrheit ein gent
des vekannten Ordens- und Titelvermittlers Dr.
Reiter ſei. v. Meack ſei ſchließlich derartig der
Vertraute des Prinzen geworden, daß er ver-
ſchiedene Privatbriefe des Prinzen mit kompro-
mittirenden Aeußerungen über haochgeſtellte
Perſonen hinter ſich habe. Auf Veranlaſſung
des Prinzen ſei durch Vermittlung des Privat
detectivbureaus „Greiſ“ die Verhaftung des v.
Maack erfolgt, die Freilaſſunz desſelden
aber nöthig geweſen, weil e gentlich
ſtrafbare Handlungen ihm nicht bewieſen werden

konnten. Die Briefe habe man nicht bei ihm wegen eines ſo furchtbaren Verbrechens verurtheilt

gefunden, weil er ſie im Auslande untergebracht worden zu ſein. Entſchuldigen Sie meinen zer-
habe, Die Perſönlichkeit, welche dem Prinzen
reinen Wein über die Machenſchaften des Herrn
v. Maack eingeſchenkt, ſei ein Herr Schwengers
gewefen, der auf Grund eines Maack-Reiter'ſchen
Angebots auf den Titel eines prinzlichen Güter-
direktors reflektirte und dann auf Gruud der
ihm ausgeſtellten Generalvollmacht des Prinzen
das Gut Petris bei Arad von dem öſterreichiſchen
Kämmerer Bernhard von Uermendi erworben
habe. Der Vertreter des Klägers beantragte,
wegen der in dieſem Artikel enthaltenen Be
leidigungen die Beklagten zu Gefängißſtrafen zu
verurtheilen. Der Kläger ſei wie ein gemeiner
Verbrecher geſchildert worden, während die a f-
geſtellten beleidigenden Behauptungen unwahr ſeien.
Der Kläger habe ſich nicht „in das Vertrauen
hoher Perſönlichkeiten hineingeſchmuggelt“, er
ſei nicht „eigentlich Antiquitätenhändler“, ſondern
in Wirklichkeit Schriftſteller und bekleide nicht
die Rolle eines Agenten des Dr. Reiter. Er
ſei bei den Ordens- und Titelvermittlungen
direkter Mandatar des Prinzen geweſen, und
dieſer habe aus den Verleihungen Vortheile in
Höhe von etwa 2000 W. gezogen. Der Zweck der
Verhaftung des Privatklägers ſei nur der ge-
weſen, die kompromittirenden Briefe heraus zu
bekommen. Die Freilaſſung des Privatklägersſei auf
Antrag des Staatsanwalts ſelbſt erfolgt,
Der Vertreter der Verklagten betonte, daß die
Preſſe das Recht zur objektiven Sachdarſt ellung
haben müſſe, wenn es darauf ankomme, einen
Ordens und Titelſchwindel bloßzulegen, bei
welchem Jemand zum fürſtlich reuß' ſchen Kammer
rath ernannt werden konnte, ohne daß man in
Reuß etwas davon wußte. Alles, was in den
Artikeln ſtehe, ſei Punkt für Punkt wahr und
zum Beweiſe hierfür, ſowie für die Thatſache,
daß ſich der Kläger an den unreellen Machen
ſchaften betheiligt habe, beantrage er die Ver
nehmung der folgenden Perſonen: 1. des Prinzen
Heinrich XXVI. Reuß, 2, des Grafen Carl
Fürſtenſtein, der der Pfleger des Prinzen iſt;
3. des ſogenannſen Generaldirektors Schwengers;
4. des Prinzen Heinrich XXX. Reuß, der ein
Bruder des Eatmündigten iſt 5. des Criminal-
commiſſars a. D. Grützmacher; 6, des
Criminalcommiſſars v. Treskow; 7. des Porträt-
malers Beling in Friedenau. Der klägeriſche
Anwalt hob hervor, daß letzterer ein Agent des
„Greif“ geweſen, der unter der Maske eines reichen
Holländers den Privatkläger angeblich zu einer
größeren Reiſe als Reiſebegleiter gewonnen, ihn
ausgehorcht und dann unterwegs plötzlich im
Stich gelaſien habe. Er beantragte ſeinerſeits
noch die Vorladung des Dr. Reiter und des
Dr. A. Neuburger, der bekunden könne, daß v.
WMaack thatſächlich Schriftſteller ſei. Der
Gerichtshof beſchloß, die ſämmtlich n angebotenen
Beweiſe zu erheben und die genannten Perſonen
als Zeugen theils kommiſſariſch, theils an Ge
richtsſtelle zu vernehmen.

Ein Brief Dreyfus' nach ſeiner
DHegradirung. Aus Paris, 20. Januar,
ſa,reibt man: Der Vertheidiger Dreyfus', Mr.
Demange, hat der Gattin des Verbannten die
Briefe zur Verfügung geſtellt, die Dreyfus ihm
nach ſeiner Verurtheilung geſchrieben und in
denen er mit der größten Energie ſeine Unſchuld
detheuert. Der Brief, den Dreyfus am Tage
ſeiner Degradirung an Mr. Demange gerichtet
hat, lautet „Gefängniß La Santee. Samstag.
Jch habe das Verſprechen gehalten, das ich
Jhnen gegeben. Als Unſchuldiger habe ich das
furchtbarſte Märtyrerthum über mich ergehen
laſſen, das einem Soldaten angethan werden kann,
ich fühlte um mich herum die Verachtung der
Menge, ich habe die ſchrecklichſte Qual, die man
ſich nur denken kann, erduldet, Wie glücklich
wäre ich im Grabe geweſen. Alles wäre vorüber,
ich würde von nichts ichr hören, das wäre die
Ruye, das Vergeſſen all' meiner Schmerzen.
Aver die Pflicht geſtattet mir es nicht, wie Sie
mir dies ſo gut gezeigt haben. Jch bin ge-
zwungen, zu leben Jch bin gezwungen, mich
noch während langer Wochen martern zu laſſen,
um zur Entdeckung der Wahrheit, der Rehavili
tirung meines Namens zu gelangen. Ach, wann
wird das all' das beendigt, wann werde ich
wieder glücklich ſein Jch zähle auf Sie, lieber
Meiſter. Jch zittere noch in der Erinnerung
deſſen, was ich heut ertragen mußte, und in
der Erwartung aller Schmerzen, die meiner noch
harren. Unterſtützen Sie mich mit Jhrem
warmen und beredten Worte! Machen Sie, daß
das Märtyrerthum eine Ende nehme, daß man
mich eheſtens hinunter ſende, wo ich gedulbig
mit weiner Frau abwarten werde, bis das Licht
über den gräßlichen Handel verbreitet wird und
man mir meine Ehre zurückgiebt. Das iſt die
einzige Gunabde, die ich jetzt erflehe. Wenn man
Zweifel hegt, wenn man an meine Unſchuld
glaubt, ſo verlange ich vorerſt nur Eines Luft
und die Geſellſchaft meiner Frau; dann warte
ich bis die, die mich lieben, dieſen ſchrecklichen
Handel aufgeklärt haben. Man beeile ſich aber,
da mein Widerſtand zu Ende geht. Es iſt zu
tragiſch, zu grauſom, unſchuldig zu ſein Und

fahrenen Stil; ich bin noch nicht Herr meiner
Jdeen, ich bin phyſiſch und moraliſch tief nieder
geſchlagen. Mein Herz hat heute zu ſehr ge
blutet. Um Gottes Willen kürze man meine
unverdiente Qual ab. Jnzwiſchen werden Sie
ſuchen und, deſſen bin ich überzeugt, auch finden,
Jch verbleibe ſtets Jhr ergebener und unglück-
licher (gez.) A. Dreyfus.“

Ueber Andrees Ballonfahrt äußerte
ſich der Nordpolfahrer Dr. v. Payer in einer
Verſammlung ausführlich. Der Vortrag enthält
eine Reihe neuer Geſichtspunkte. Das Unter
nehmen bleibe eine kulturhiſtoriſche That, ſelbſt
wenn es mißlinge. Andree hätte aber vor dem
Antritt ſeines Aufſtiegs Probefahrten veranſtalten
müſſen, um die arktiſchen Luftregionen und Luft
ſtrömungen genau kennen zu lernen und feſtzu-
ſtellen, ob es möglich ſei, den Ballon in einer
beſtimmten Höhe dauernd zu halten. Durch
das Unterlaſſen der Probefahrten ſei die Durch
jührung des Planes weſentlich erſchwert. Das
Gelingen hänge von dem allergünſtigſten Zufall
ab. Jn vier Tagen hätte Andree bei dem
herrſchenden Winde die Beringsſtraße erreichen
müſſen. Dies ſei nicht geſchehen, wie die einzige
eingetroffene Taubenpoſt ergebe. Es ſei möglich,
daß Andree den Nordpol erreicht habe, doch
kann der Ballon auch vorher geſunken oder durch
wechſelnde Winde ſüdwärts getrieben und auf
Franz Joſefsland niedergegangen ſein. Sei
Andree fern von bewohnten Gegenden gelandet,
ſo ſei ſeite Lage furchtbar. Rettung wäre nur
möglich, wenn er unweit der ſiviriſchen Küſte
niedergegangen ſei. Vor April oder vor dem
Sommer ſei keine Nachricht zu erwarten und
dann müſſe Andree ſelbſt der Ueberbringer ſein.

Vertrauliche Briefe eines Königs.
Man ſchreidt aus Budapeſt: Wie nicht anders
zu erwarten war wurde die der Erpreſſung an
dem ſerbiſchen König angeklagte Chanteuſe Roſa
Benkö geſtern, 16. Januar, vom Gerichtshofe,
ſofort nachdem ſie ihm von der Polizei einge-
liefert worden war, auf freien Fuß geſetzt, weil
die von ſerbiſcher Seite gegen ſie erſtattete An
zeige fallen gelaſſen wurde. Die Chanteuſe wurde
jedoch ſofort wieder von der Polizei in Haft ge
nommen und in's Polizeiſchubhaus gebracht.
Heute ſtand ſie vor dem Polizeirichter, der ſie
zu zwanzig Tagen Arreſt veruxtheilte. Trotzdem
ſie die Berufung anmeldete, hält ſie die Polizei,
um „Skandal zu vermeiden“, auch weiter in Heft,
welches Vorgehen von Seite der Oppoſition zum
Gegenſtand einer Jnterpellation im Asgeordneten-
hauſe gemacht werden ſoll. Die Polizei iſt ge-
ſonnen, die Benkö nach Abbüßung ihrer Strafe
vom Gebiet der Hauptſtadt auszuweiſen. Der
ebenfalls in dieſe Affaire verwickelt geweſene
Journualiſt Kovaäcs befindet ſich noch immer in
Haft.

b kl. 23, Januar,
Deutsehe Reichs- Anleihe 3* 103,40 G
40. do. 3 103.40 Gdo. do. 3 97, 20 GProussisehe Staatsanleihe 3 103.40go. do. 3 103 40do. do. 3 97 80 baPtandbriete, Sächsische 4 rdo. do. 3 92 29 beRentenbriet, Sächsischer 4 103, 80
WVetterbericht des Rreisblattes.

25. Januar. Meiſt bedeckt, Nebel, Niederſchläge, nahe

Null.
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Aus dem Geſchäſtsverkehr.
Schluss der Wintersaison.

Restausverkaaf der Winter- und Frühjahrstolfe zu ärssorst
reduzir hen Pre'sen.

S Frübjabas- und Somwerstoffe
6 Met. Sommer-Nouveauté z. Kleid ſ. 2.40 Pl.
6 „BLoden u vu, u 3.60versenden in einzelnen Metern, ſranco ins Haus.
Sammtliche Neuheiten für die KLowmendo Saison sind bereits

eingetroffen.
Master auf Verlangen franco, Modebilder gratis

Versandihaus: OBITINGBR Co., Frankfurt a M
Separat-Ahtheilung Se Herreastoſffe Stock zum ganzen Anaug
r M. 3.75 Pfg., Gheviot zum gagagzen Anzug küe M. 5.85 P
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Beraniworilich für den textlichen Theil: Ru olf Hein e
ſür Diſcrate und Reclamen: Fritz Stücker;

Beide ia Mexſeburg.
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Nummer 20. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 25. Januar.
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h v gen Lotterf- Theater.Apollo- Theater. Saugſfl aßche. am 7.. 8. und 9. Februar Los W Apollo-
Ab 1. Februar.

Bertha Rother.
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Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: W lly Karl Alfred,

S. des Sergeanten Freyberg Adam HeinrichJohannes Georg, S. des Königl. Rittweiſters
und Esfadronchefs im Thür. Huſaren- Regt.
Nr. 12 von Beſe; Hugo Willy, S. des
Tiſchlers Schräpel Friederike Luiſe Charloette,
T. des Schloſſers Jünger; Emma Gertrud,
eine unehel. T. Beerdigt: Pauline
Schovpe,

Stadt. Getauft: Bertha Johanne, T
des Conditore Schönberger Cbarlotte Erna,
T. des Dieners Wittig Otto Willy, unehel.
S-; Ernſt Geo e S. des Drehers Luft
Robert Guſtov, S. des Lohgerbers Horn.
Beerdigt: vie des Bierverlegers Witzig
der Hanydarb. Hirſch die Ehefrau des Hand
arb. Ackerwaun; der Lohgerber Fichtner; die
j. T. des Schneid rmſtr. Schwarze.

Altenburg. Get auft: Guſtav Adolf,
S. des Handarb. Bernhard Mortan; Anna
Marie, eine unebel. T. Beerdigt: der
Reßaurat ur Wilhelm Schönert.

Nenmarkt. Getauft:
S. des Geſchirr ſübrers D Dreſe.

Altenburg. Mittn och Abends 8 Uhr
Bib lſinnde im Siecdenhanſe.

Civilſtands Regiſter.
Vom 17. bis 23. Januar 1898.

Eheſchließungen: Vacat.
Geboren: dem Rohrweber H. Eugel-

mann eine T., FFriedrichſtr. 11; dem Schneider
mſir. G. H. Wetzel ein S., a. d. Geiſel 1;
dem Handarbeiter E. Barth ein S., Hirtenſtr.
2; dem Lohgerber K. W. A. Stein eine T.,
Breiteſtr. 7; dem Riſtauxateur R. Sachſe ein
S., g. d. Geiſel 1; dem Former M. B.
Schneider eine T., Kreuzſtr. 5; dem Schneider
mſir. A. Röder ein S., Markt 19; eine un
ehel. T. dem Gärtner G. Ringel ein S.,
Halleſcher. 16; dem Schneidermſtr. G. Herz
ein S., Saalftr. 4; dem Dreher J. Reitzmann
eine T., Reßmarkt 12; dem Handarbeiter K.
Körner ein S., kl. Sixtiſtr. 4; dem Fabrik
arbeiter F. Kloß, eine T., Neumarkt 2728.

Geſtorben: des Bierverlegers W. Witzig
T. Eliſe, 9 Monoete, Seitenbeutel 5; des
Handarb. H. Ackermann Ehefrau Auguſte geb.
Graul, 57 J., Kurzeſtr. 2; der Handarbeiter
Karl Hirſch, 73 Jahre, gr. Sirxtiſtr. 7; des
Schneidermſtr. P. Schwarze T. Clara Mar
garethe, 6 Monate, Breiteſtr. 20 der Loh
gerber Friedrich Fichtner, 47 J., ſtädt. Kranken
haus der Reftaurateur Friedrich WilhelmSchönert, 66 Jahre, Oberaltenburg 28; des
verſtorb. Oekonom E. Weißhahn Ww. Emilie
geb. Günther, 53 J., Lauchſtädterſtr. 9.

Holzverkauf
d. Oberförſterei Schkeuditz

Dölauer Haide b. Halle a. S.
Schlag 56 d

Jreitag, den 28. Jannar 1888,
Vorm. 91, Ahr,an Ort und Stelle (b. Bahnhof Nietleben)

1200 Stück Kiefern- Bau
holz mit 540 fm., 2 Eichen
V. Cl. 0,21 m. 254Aufmaßregiſter gegen Kopialien.

Schkeuditz, d. 18, Januar 1898.
Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.
Dle Jagdnutzung

der Gemeinde Mich litz eirca 900 Morg.

ſoll [263Sonnabend, den 29. d. Mts.,
Nachm. 2 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe auf ſechs hinter
einanderfolgende Jahre an den Meiſt
bietenden verpachtet werden.

Michlitz, den 23. Januar 1898,
Der Gemeindevorſtand.

Winter.

Jagdverpachlung.
Die Jagdnutzung der Flur Schlade-

bach ſoll [232Montag, den 31. Januar er.,
Nachm. 2 Uhr,

im Gaſthauſ- zum Lämmchen hier

Friedrich Karl,

ſelbſt auf weitere 6 Jahre verpachtet
werden.

Schladebach, den 19. Januar 1898.
Der Gemeinde- Vorſtand.

1,300,000 Mark
Jnſtums- u. Stiftsfonts ä Zi,
auf Acker, auch in kleineren Poſten,
ausznleiheg. Anträge erbeten an
h Meer Halberſtadt,

Bankgeſchäft.

e

Kein Verſchlucken der Kinder mehr.
Auslaufen der Milch

nach Einſchlafen des Kindes
unmöglich.

Zu haben bei: (221
August Perl Entenplan

Atelier f. künſtl Zähne.
Anfertigung
künſtlicher
Gebiſſe

e iin Gold,W Platina und
Kaufſchuk.

e Plombijrender Zähne mit Gold, Silber, Emaille
2e, Schmerzloſes Zahnziehen. Richten
ſchiefſtehender Zähne. Jedes unpaſſende
Gebiß wird gut paſſend bei billigſter
Preisberechnung umgearbeitet. Repa
raturen an künſtlichen Gebiſſen ſofort.

Für Unbemittelte von 12—1 Uhr.

Franz Hirsekorn,
Ialle a. S.,

Leipziger Straße II, IL..,m Eingang Kl. n
anmoſen

(Formular 92),
à Bogen 4 Pfg.,

ru e
Titel und
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorräthig. Bei
ſchriftlichen Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.

Ereoisblatt. Pruoorol.

Tag
ſriſche, feinſte Molkereibutter
in div. Marken zum billigſten Tageepreis.

Margarine, Vack- und
Spe:ſeöl,

Schweineſchmalz,
ff. Schweizer-, Limb., Vack-

577 Harzer- u. Kräuter-
Käſe,Kaiſer Frühſtück u. Sahnen
käſe,HausſchlachtenWurſt,

Corned-VBeefs,
Gemüſe,

Conſerven etc.
echt holländiſcher Cacao,

Milchſeiſe,
ſowie täglich friſche Preß-

befe
empfiehlt

Carl Rauch,Butterhandlung.

[71
m

Detrſten

Honig yrup125 ſerlTh. Funtke Markt 9.

Dienaghausſchlachtene Wurſt

267) Bielig.Wagenverkauf!
2 ſtarke 4 ter a 2 desgl.
Kaſtenwagen, 1 jweiſitziger, 1 ein
ſitziger offener Kutſchwagen, vpreis-
werth zu verkaufen in Weißenfels am
Kloſter 4.

264] E. König.e Eine große Kuh mit
Kalb verkauft hAtzendorf Nr. 5VBahnhofſtraße 6 n iſt die

ParterreWohnung zu vermiethen
und am 1. Juli 1898 zu beziehen.

H. Schmidt, Ziegelei,
250] Meuſchau.

Ein anſtändiges Mädchen, welches
ſchon in herrſchaftlichen Häuſern war,
gute Zeuaniſſe beſitzt und gegenwärtig

tn

in Görlütz Statt [15Grösster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark

Eine Vierte! Million.
Original-Loose via ewen.

Porto und e 30 Pfg, empfiehlt u. versendet auch unter Nachpahme.

Carl eintze, Berlin W., Unter en linden 3.
Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin-Linden.“

Ganze à 11. M.
Halbe à 5,50 M.

en S eIn dem artenn

9 billiger 7 bekömmlicher als t S
im Doutgenlandse S e

u n n ae h g. a d Mi Un Je s u 87 8 S 380Keink. Gemisch, ke um keine sog gehw r. W ine etc., son a e
seit 1876 laut Fürst v. Bis marek's Worten: Natt nalgetränl

4 Ang zénehme, leicht trinkbare und dabei so sehr gtärke was

I aturweine aus Weintraube: n
V. 10 Pf. pro o L. an, s0 W. in m. plomb. Flaschen v. u.f. Festiichkeit. „Vereine, Krankenhäuser vew. poh- b ab Att:

67 Centralgesch. im Berlin ura v ber 1000 Filialen in Deutschlancdh!
Ausf, Preis courant nebst Broschüre gratis und franoo.

KHauptgeschäft und T727. M SVeree nei ung BER m N., Linienstr. 130.

17 S

c Jrütſe ne Alt burg
A. iEReng Haupt Niederlage Merſeburg bei

l r. W. Stopham, Wein u. Delikateſſen.
Schulplatz e

An d die Wennſchen Hon ausſran en W

DiearmenThüringerWeber bitten umArbeit!

Der Winter iſt harxk!
Thüringer WeberVerein zu Gotha.

Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen

c ä
9540 40 C 4040„Webern“

wenigſtens während des Winters Beſchäftigung. [63
Wir offeriren

Handtücher, grob und fein.
Wiſchtücher in diverſen Deſſins,
Küchentü ber in diverſen Deſſins.
Staubtücher in diverſen Deſſins.
Taſchentücher, leinene.
Scheuertücher.
S rvietten in allen Preislagen.
Tirchtücher am Stück u. abgepaßt.
Rein Leinen zu Hemden u. ſ, w.
Rein Leinen zu Betttüchern und

Bettwäſche
Halbleinen z. Hemden u. Bettwäſche.

Bettzeug, weiß und bunt.
Bettbarchent, roth und geſtreift.
Drell und Flanell, gute Waare.
Halbwollenen Stoff zu Frauen

kleidern.

Alttbüringiſche Tiſchdecken mit
Sprüchen.

Altthüringiſche Tiſchdecken mit
der Warkburg.

Geſtrickte Jagdweſten.
Ferti Kanten- Unterröcke von

k. 2——3 pro Stück.

Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte
Waagre. Hunderte von Zeugviſſen beſtätigen dies.

Muſter und Preis Courante ſtehen geine gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter un-

entgeltlich,
Der Leiter des Thüringer Weber-Pereins.

Kaufmann C. F. Grübel,
S

J r 9

9 8Rete P s kro ne ſierseburg,
Am A. und 5. Februar 1808.

Zweimaliges Dresdner Geſammt- Gaſtſpiel
und Gaftſpiel von Frl. Henriette Maſſon, Kgl. Hofſch, von Dresden und

Paul Wiecke, Kgl. ſächſ. Hofſchauſo von Dresden.
Kabale und Liebe von Friedr. v. Schiller r eenne, Luſtſpiel in 3 Akten

von Victorien Sardou. [271

Billetverkauf bei Herrn Heinr. Schultze jun., vis- à-vis der Reichskrone.
Fperrst für beide Abende 3,50 Mk., einzeln 2, Mk.
J. Platz do. 200 1.25II. Platz do. 1,20 z 0,95 Galler e 50 Pfg

u wo r S Zuverläſſigerine Vakanzen-Liſte“.W. Hirſch Verlag „Mannheim. Zeitungstl ager

2 Kellner- Lehrlinge Terereattär
ſucht zu Oſtern [67

Traugott Präßler,
Bahnhofswirth, Merſeburg a. S.

Für meine Gerberei ſuche u
Oſtern1 bis 2 Lehrling r.

Gottlob Mylius, t

Restaurant Hohenzollern.
Jnh. Carl Schwabe.

Empfehle meine anerkannt vorzügliche

M che.Penfſion, Mittag- und Abend-Eſſen
e 1,25 Pfg.

Reichskrone.

Ab 1. Februar. 243
Bertha Rother.

Vemn! Nen!Stadttheater Halle a.
Dienſtag, den 25. Januar,

Abends 71, Uhr: (149
n ReIms-

Im Thalia- heater:
Dienſtag, den 25. Januar,

Abends 8 Uhr.
Helga's R0chTeit.

Saalschlosvbrauerei
Giebichenſtein

WWittwoch, den 26. Januar cr.
Grosses Extra Concert,

ausgeführt v. Halleſchen Stadt Orcheſter
Anfang Nachm, 4 Uhr. Entree 30 Pfg,

Fritz Rahne,. Max Friedemann,
Eintrittskarten im Vorverkauf à 20

Pfg. in den Cigarrengeſchäften der Herren

Steinbrecher Jasper, Köhler
Pötſch in Halle a. S. und Aug.
Reichardt jun. in Giebichenſtein.

Jn Merseburg, zu haben bei:
Heiurich Schultze jun., Cigarren-
Geſchäft. Ebenfalls ſind in den oben
angeführten Verkaufsſtellen Abonne
ments Billets zu 3 u. 2 Mk., gültig
für ſämmtl. Mittwochs Concerte (Winter

Saiſon 1897198), zu haben.
Die Concerte e jeden Mittwoch

tatt.
Sämmtl. Pferdebahnwagen fahren

MittwocbRachmittag bis zur Saal-

re 13971Sonnabend, d. 29. Januar,Abends W Uhr 265
im Königl. Schloßgarten Pavillon

Extra-
Käünsetler Concert

ausgeführt vonPablo de Sarasate
unter Mitwirkung des Pianiſten Dr,

Otto Neitzel.
Herr Saraſate ſpielt ſeine Ziegeuner-

weiſen, die Kreutzer Sonate von Beet-
hoven und Suite (G-woll) von Raff.

Herr Dr. Neitzel ſpielt 2 Balladen
von Chopin, Albumblatt von Beethoven
und Rhapſodie Nr. 12 von Lisit.

Eintrittskarten nummerirt à 2,50 Mk.,
nicht nummerirte à 1 Mark in der
Stollbera'ſchen Buchhandlung.

Proussischer
Beamten-Verein,

Vorfeier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers am [214
Dienſtag, den 25. Januar.

Abends 71, Uhr,
im Saale der Kaiſer Wilhelmshalle.

Gäſten kann der Zutritt nicht
geſtattet werden.

Der Vorstand.
NMerseburger

Landwehr-Verein.
Zur Feier des Geburtstages Sr.

Majeſtät des Kaiſers und Königs am
27. ds. Mts. treten die Kameraden
früh 10 Uhr vor der Wohnung des
Herrn Direktors Halleſcheſtraße Rr. 12

zum Kirchgange an. [260
Die Abendfeier an demſelben Tage,

beſtehend in Konzert, Geſangsvorträgen,
Theater und Ball findet von 8 Uhr an
in der Kaiſer Wilhelms- Halle ſtatt.

Die Einladungskarten für Nichtmit
glieder ſind von den Kameraden bei
Kamerad Lehmann Oelgrube 20/21
in Empfang zu nehmen.

Das Direktorium.
Zu der am 26. d. Mts.,Abends 6 ühr,

in der Aula des hieſigen Dom
gymnaſiums ſtattfindenden

Vorteiierdes Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs,

beehre ich mich die Eltern der Schüler
220,000 Mark noch in Kottbus ſich in Stelle befindet, S Die Subſeriptions-Liſte zur und Freunde der Anſtalt ergebenſtStiftsgelder ſollen auf Acker à waäünſcht Stellung, am liebſten bei Einen Bäckerlehrling Feier des We Sr Majeat einzuladen, e

3 S0uch getheilt, ausgeliehen einzelnen Leuten. Gefl. Off. ſind zu ſucht zu Oſtern unter günſtigen Be des Kaiſers und Königs liegt zum Merſeburg, den 22. Januar 1898.
werden. Näheres sub A. T. 237. richten an Frau Menzel, Schueiderin, dingungen 238Einzeichnen hierſelbſt noch aus. [270 Spreer,
Rudolf Moſſe, Wag deburg 87 Kottbus, Burgſtraße 4 45. 269 Paul Wucherer, Bäckermſtr. Reinbold Walther. GymnaſialDirektor.

Druck und Serlag von Rudolf H Heine WMerſeburger Kreisblatt Druckeret“),

J We
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